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Rückgriff auf die Schriftt (was keın Beweıs ISt; ber dürtfe 198028 S1e nıcht mındestens
ebenso zıtlieren w1e Hölderlin der TIrakl? 98) den Menschen als „Fremdlıng auf Er-
den  _ (Ps LE9); der Verantwortung ınne 4US der Erinnerung die Knechtschatt.
Darum „1St dıe Subjektivıtät nıcht das Ich, sondern ich“

Anmerkungen, Namenregister, Auswahlbibliographie erganzen den Band (Unter
der Handvoll Drucktehler eın sinnstörender: 91 H} 1St ach ‚Akt‘ eın Gedan-
kenstric einzufügen.) Um nochmals auf s Bemerkung Z trüheren Meiner- Titel
zurückzukommen: se1 ıhm ıne „Erinnerung die kleinen Meiner-Bücher“ In dıe
bekannte grüne Reihe würde ohl och besser dieser Tiıtel Padssch, als vorzügliche
Grundlage für eın Levinas-Seminar. Um 1ın das Denken dieses großen Lehrers eINZU-
führen un sıch mıiıt ıhm (der Christ wiırd nıcht zuletzt mıiıt seiıner „Eschatolo-

SPLETTg1€ hne Hoffnung” 136) auseinanderzusetzen.

('HRISTLICHE PHILOSOPHIE TH:  HEN DENKEN DES UN. 20. JAHRHUN-
RI} Hrsg Emerich Coreth Walter Neıdl, Georg Pfligersdorfer; Redaktion
Heinrich Schmidinger Mitarb. Bernhard Braun, Vıctoria Pölzleitner, Eva-
Marıa Schwaimhbhofer. Rückgriff auf scholastisches rbe Graz/Wıen/Köln: Styrıa
1988 /Ü Moderne Strömungen 1ım Jahrhundert. Graz/VWıen/Köln: Sty-
ra 1990 919
Auf den ın dieser Zeitschr. ahrg 64 (1989) 475 ff besprochenen dieses Wer-

kes sınd erfreulich schnell die beiden weıteren Bde gefolgt. Der Autbau 1St in seiner
Grundstruktur weıtgehend gleich geblieben. Nach wWwel mehr grundsätzliıchen
Begınn jedes Bds tolgen die Darstellungen verschiedener Denker der Denkrichtun-
SCNH, ach Ländern der Sprachbereichen geordnet. Dabe!i wurde immer uch der allge-
meıline philosophische Hıntergrund der jeweılıgen Regıon un der betrettenden Zeıt
mi1t 1in den Bliıck genommen. Anders als 1im un: ist der 1ın rel große
Teıle Übergang, 20 Jh.) aufgegliedert. Den und schließen hingegen
Je wel Sonderkap. ZUr Sozijallehre un: Zzu Verhältnis der Philosophie ZUuUr Naturwıis-
senschaftt ab Allen Art. 1St eine ausführliche Bibliographie beigegeben, un: jeder
enthält eın Mitarbeiterverzeichnis und e1n Namenregiıster der Bd eınes für alle
Bde.)

In seınem Einführungsart. intormiert Schmidinger ın bewährter Weıse
sehr austührlich über dıe Begriffsgeschichte VO  e „Scholastık” und „Neuscholastik”.
„Scholastık” WAar 1m Mittelalter och sehr vieldeutig und erlangte seıne heutige präzıse
Bedeutung Eerst ıIn der Reformationszeıt, während der Begriff „Neuscholastık” erst als
Kamptbegriff ın der Hälfte des AIn entstand un heute me1ist gemieden wırd
Nach einem knappen Gesamtüberblick ber die Scholastık selt Begınn der euzeıt bıs
Zur Aufklärung (Spanıen un Portugal, Frankreıich, Italıen un! der deutschsprachige
Kaum, wobe!ı dıe Hochschulen der Kirche un: der Orden entscheidend waren) VO

Leinsle beginnt dıe eigentlıche Thematık des miıt dem Aufkommen der Neu-
scholastık überhaupt 1in talıen. Nıcht, wI1e Masnovo un: Ferm1i1 meınten, der spanısche
Jesuit Masdeu, sondern die thomistische Dominikanertradıtion in Neapel un: Rom —

WwI1ıe die Lazarısten in Pıacenza selen dıe wahren Quellen Wiıchtig wurde Rosellıs
Rückgritf auf Thomas Schmidinger, Warum erhielt Liberatore, die )!be—
kannteste Gestalt den italienischen Neuscholastikern“ (76);, keinen eigenen Art.?

Rossı beschreıibt die Bedeutung des Collegıo0 Alberoni der Lazarısten 1n Pıacenza,
INa  — in Weıiıterführung des Prager Lehrbuchs des Jesuiten Sagner (18 J5 Tho-

mMm1ısmus lehrte, und behandelt Grassı, Buzzetti (Verbreıter des Neuthomısmus)
un: Barberıis (Gründer VO'  —; „Dıvus Thomas”). Weıtere thomistische entren iın Ita-
lien SOWI1Ee die durch Leo XI un: seine Enzyklıka etern] Patrıs hervorgerufenen
Probleme erörtert Schmidinger. In seinem Überblick ber den deutsch-österreichischen
Raum behandelt Walter ach F Clemens un: Plafßmann ausführlich

Kleutgen, der die Philosophie der „Vorzeıt” VOT allem Thomas un: die Barock-
scholastık) verteidigt und Vo  >; ıhr her seıne Erkenntnislehre un: Metaphysık aufbaut,
während sıch die Kant und den Idealısmus anknüpfenden Philosophen
stellt. Für dıe weıtere Verbreitung der Scholastık werden Eıchstätt, die Jesuiten un: die
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Görres-Gesellschaft gehannt. In seiınem Überblici{ ber Frankreich un Belgienwähnt Schmidingereinige wenıger bekannte Autoren, während ann Van 1et
eingehend das Werk VO Mercıer und seiınem Löwener Instıtut beschreıibt. Er schıil-
ert das Bemühen des Kardınals, Philosophie und Wıssenschaft zueınander ın Bezıe-
hung SCLIZEN; SOWI1e seinen erkenntnistheoretischen Entwurft. Auf den wıeder VO

Schmidinger gelieferten Überblick_ über Spanıen un Portugal tolgt Valverdes
über Ceterino Gonzälez. Kurze Überblicke ber Lateinamerika Dominguez-Mı-ranı den angelsächsischen Raum (Schmidinger), dıe VO'  S Mogıla gegründete Kıewer

eıl
Akademie Wetter) SOWI1e (Ist: un Südeuropa (F Hlebs) beschließen den Ersten

Der 7 weıte eıl („Übergang“) behandelt das Eingreifen Roms un: die U autkom-
mende Mittelalterforschung. Aubertskizziert dıe kırchenamtliche (vor allem päpstlı-che) Politik VO  — „Aetern1ı Patrıs“ bis Vatıkanum L1 In I Böhms ber die
Modernisten erhalten Loıisy und Tyrrell den meılsten Raum. Roms Reaktion un:
knapp) deren Folgen behandelt Padınger. Di1e historische Erforschung des Miıttel-
alters stellt Kluxen dar, wobel besonders Gelehrte W1e€e Baeumker, rab-
INann, Mandonnet, de Wulft und schliefßlich Gılson heraushebt. Nach einer
Skizzıerung des edıtorıschen Wırkens der Franzıskaner VO Quaracchi OC be-

matıischen Dıtterenzen.
schreıbt Coreth kurz die sıch nunmehr in der Neuscholastik herausbildenden LE -

Der Dritte eıl ISt miıt„ Jahrhundert“ überschrieben (obwohl doch schon die Miıt-
telalterforschung weıtestgehend unserem Jh angehört). Als erstes wiırd der tranko-
phone Raum behandelt. Nachdem Gilbert eine Reihe bekannter utoren un:
Institutionen der „dritten“ Scholastik 1ın Frankreich aufgeführt hat, werden miıt

Rousselot f McDermott) nd Marechal (: Lotz) Wwel Denker porträtiert,dıe entscheidende CUuU«C Anstöße für das systematische Denken gegeben haben Dies
gılt VOT allem für Marechal,; ber dessen frankophone Schule anschließend Jacobs —
teriert. Nach einem kurzen Bericht berA Sertillanges (F.-M. COMOLZ kommen
WIr dem bedeutenden thomistischen Humanısten und Personalısten Marıtaıin
(A Rıgobello). Manyrer stellt den schon erwähnten Gıilson dar, dessen Konzeptionder „Christliıchen Philosophie” intensiven Kontroversen ührte, un: Ladrıere be-
mührt sıch, alle wichtigen Personen un Werke des Löwener Instıtuts anzutführen. Dı1e
Eınleitung zZzu deutschsprachigen Raum schreıbt wıeder Schmidinger. In seinem Art.
ber Przywara legt (rJertz en Schwerpunkt autf dessen Analogıielehre. Als näch-
STtES präsentiert Muck dıie Hauptrepräsentanten der transzendentalen Metaphysikder deutschsprachigen Marechal-Schule: die VO Heıidegger beeinflußten Denker
Lotz un: Rahner (als Phılosoph) SOWI1e Brugger un Coreth. Dıie un tolgen-den Philosophen wären, philosophiegeschichtlich yesehen, besser VOT den eben Der
Nannfifen behandelt worden: der pomintıerte Thomas-Interpret Manser, Geyser(beide Braun), Meyer Leidlmair), Steinbüchel Scheuchenegger) un: die
Husserl-Schülerin Edicth Steıin Herbstrith). J. Pıeper (S. Battıst1) beschließt den Reı-
SCH der deutschsprachigen Repräsentanten der Scholastik. Warum wurde Sıewerth,
der 1er hätte ZENANNL werden mussen, auf den verschoben, WAasS eher be1 Edıith
Stein verständlich SCWESCH wäre”? Der Bliıck wendet sıch wıeder ach Italıen nıt eıner
relatıv austührlichen Übersicht VO A. Molinaro. Im einzelnen werden behandelt:

Zamboni Pertoldi), Gemell: un Olgıatı Cenacchi), der parmenıdeıisch
ragte Bontadıni Melchiorre), Padovanı Bonetti) und der den Se1ins-
akt un dıe Partızıpation betonende Thomuist Fabro Pıeretti). McCool leitet
die Ausführungen englischsprachigen Raum e1n, als einzıger Autor Loner-
San durch einen eigenen gewürdigt wird, wobei rndt VOT allem dessen Er-
kenntnislehre darstellt. Bernal Rios un: Delgado Casado skizziıeren gemeınsamden iberischen Raum und wıdmen Zaragüeta eiınen kurzen Art. Weıtere Länderüber-
sıchten (Lateinamerika: Dominguez-Mıranda; Polen Nıeznansk1; Ungarn: Tar-
nNAY, Ischechoslowakei Sousedik; Slowenien un Kroatien: J. Hlebs) un: eın
Namenregıster schließen den Band ab

Der Bd. soll diejenigen Richtungen christlicher Philosophie 1m 20. Jahrhundertdarstellen, dıe nıcht scholastisch inspirlert sınd Den Anfang macht eın weıt ausholen-
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der Art ber den „Streıt dıe christliche Philosophie”, den ach Schmidinger
nıcht Brehier, sondern Gılson ausgelöst hat, während heute der Ausdruck kaum och
eıne Rolle spıielt. Dann oibt Schaeffler einen Überblick ber das Verhältnıis von Phi-
losophıe und Theologıe ın diesem JR der sıch VO Modernismusstreıt ber Husserl;,
die Marechal-Schule, Bloch bıs Hınweilsen auf die analytische Philosophie
streckt. DabeIı wird Rahners philosophisches Denken kritisch kommentiert, während
Lotz Verbindung VO  — Transzendentalphilosophie un: Meditatıon die Sympathıe des
Autors genießt. Braun hat dıe einleitende Übersicht ber den deutschsprachigen
Raum vertfafßt. Schmidinger analysıert die Gründe für die starke Wirkung VO

Schelers Wertphänomenologıe 1im katholischen Kaum Es folgen Wust West-
hoff), dessen Persönlichkeıit estark herausgearbeitet wırd, und der personaldialogische
Denker FEbner Kampıits). Külpe, Becher un: Wenz/| werden als Vertreter
der induktiıven Metaphysık und des kritischen Realısmus besprochen Leidlmair).
ach der Schilderung der als metaphysische Anthropologıe konzıplerten Religionsphi-
losophıe Rosenmoellers Bayuer) gibt Seıfert eıne breıte Würdigung Hıl-
debrands, wobeı dessen Wertlehre 1m Zentrum steht, un seiıner Schule. Schreijäck
skizzıiert Guardinıiıs philosophische Gegensatzlehre un: seın Bemühen eın christ-
lıches Welt- un: Daseinsverständnıis fur heute. Nach wWwel kurzen Art. ber den (zeıt-
ıch trüheren) Haecker Langer) un: über Dempf (S: Battıstı) gelangen WIr

den personalıstisch OrJlentlerten Denkern Brunner (K.-H. eufe. un: H
Hengstenberg f Binkowski). Der sıch als Thomist vestehende Seinsdenker und Kriutıi-
ker der Wesensmetaphysıik Siewerth hätte, Ww1€e bereıits gEeESART, ıIn den gehört,
und Neidlhätte ıh besser zunächst objektiv dargestellt un: annn Erst seıne Krı-
tik ihm gebracht. Braun zeichnet die Auseinandersetzung VO Hommes mıt
Heıidegger und dialektischem Denken ach Bauer enttaltet die philosophischen
Aspekte des Denkens VO Balthasar w1e VWahrheıt, Transzendentalıen, eın
nd sıeht eine beı aller Distanzıerung bleibende (neu-)platonische Prägung. Nach den
VO Heıdegger gepragten Denkern Welte Schneider) un Max Müller Vos-
senkuhl) bılden der Transzendentalphilosoph Krings Baumgartner) un: der
Logiker un: Religionsphilosoph Bochenskı (E. Morscher) den Abschluß der
deutschsprachigen Reihe.

Die einleitende Übersicht über den frankophonen Raum STamMMmML VO Schmi-
dınger. Nach Laberthonniere (£ Böhm) und Bergson, der se1ınes FEinflusses
auf das kath Denken dargestellt wırd Heidsick), kommt eın zweıter Art. ber

Blondel, den bereıts enricı 1im ausführlich behandelt hatte. Diıesmal geht
Blondels Spätwerk, ber wiırd uch wıeder „L’Action” aufgegriffen Fav-

YAaUxX Nach den 4A1l der menschlichen DPerson und iıhrer inkarnıerten Exıiıstenz Orjentlier-
ten Philosophen Marcel Berning) un: Mounıer Köpcke-Duttler) wırd uns

dıe „Philosophıe de PESprit: miıt ihren Hauptvertretern Le Senne un: Lavelle
Devanx, Olivier) geschildert. Es tolgen Art ber Nedoncelle de eer),

den VO der Hegelschen Problematik gepräagten Fessard Sales) un! ultton
Hude) Zum Abschlufßß wiırd uch Sımone Weıiıl die christlichen Philosophen

gerechnet Der drıtte gyroße eıl 1st Italıen gewidmet. Nach eıner Eıinleitung
VO Battıstı folgen wel Übersichten ber den Existentialiısmus Rızzacasa) und
den Personalısmus Rossı). Einzelart. erhalten NUur Castellı Olivetti) und

Sc1acca Printi) mıt seiner ontologischen Anthropologıe, der annn treıliıch
schließend nochmals den VO Muratore besprochenen Rosminıijanern ZENANNL
wird Den Abschlufß bıldet eın Art ber das phıl Zentrum VO  a} Gallarate VO  3 Borto-
lin

Dıiıe tolgenden Teıle sınd kürzer. Beım iıberischen Kaum (Übersicht: Schmidin-
ger) wird mıiıt Amor Ruibal Oonga Perez) begonnen. (Jracia teılt sodann
das philosophische Wirken VO Zubiriı 1n reıl Phasen eın (phänomenologisch, NtiO-

logisch, metaphysisch) und legt seıne Analyse des Denkens dar. d&V’Ors Rovira nd
(sarcia Morente (J. Bernal-Rios Fernändez LöpeZ) bilden den Abschlufß Über

die Philosophie Lateinamerıikas, ihre philosophische Authentizıtät, ihr Selbstverständ-
n1ıs un: ihren Zusammenhang miıt der lateinamerikanischen Kultur un den sozıalen
und politischen Frägen intormiert uns eıne sehr ausführliche zusammenhängende Dar-
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stellung 4A4US$S der Feder VO'  - Dominguez-Mıranda. Neben Figuereido, Belaünde,
Caso, Vasconcelo, Vırasoro, Llambias und den Befreiungsphilosophen Assmann, Dus-
se] und Ellacuria werden besonders Caturellı, Basave, Betancur, 5Scannone, Wagner de
Reyna un Vaz herausgestellt. Der englischsprachige Raum wırd nach einer knappen
Eiınführung VO  en Ch Pühringer von McCool behandelt. Der letzte eıl galt OSt: nd
Südosteuropa. Nach Schmidingers Einführung x1bt Galarowicz eınen Über-
blıck ber Polen Bolberitz hebt für Ungarn Pauler, Brandensteın und

Dıenes heraus, Daneku. Gabrielschreiben kurz ber dıe tschechoslowakischen
Phılosophen Raädl, Mal, MaresS, Hoppe Lang. Eıne austührliche
Darlegung der Philosophıe des Slowenen Veber (J. Hleb$) schließt diesen eıl ab
Als Sonderkapıtel tolgt eıne Darstellung der kath Soz1ialphilosophie Rauscher) und
des Verhältnisses des kath Denkens UT Naturwissenschaft In uUuNscTENM Jh E3 Boss-
hard). Daifß 1er Teilhard de Chardın NUu ıne Seıte lang erwähnt wird, 1St freilich für
dessen Bedeutung eindeutig wenı1g. Coreth beendet die Reihe der Art. MmMI1t einem
„Rückblick un: Ausblick“. Als Streng phılosophiısches Denken, das die letzte Grün-
dung des Menschen In der TIranszendenz weıls, wird christliche Philosophie ach Co-
reths Überzeugung uch In Zukunft weıterleben un: 1Ne wichtige Aufgabe erfüllen.
Eın Namenregıster sämtlicher Bde beschliefßt den un: zugleich das Gesamtwerk.

Dıie Krıiterien für die Reihenfolge der behandelten Denker mır manchmal
nıcht ersichthich. Natürlich fallen dıe Art. eınes solchen Werks unterschiedlich AaUuUs, \11'1d
I1a  $ kann ber das Vorkommen der Fehlen mancher Namen verschiedener Meınung
se1IN. ber dies 1ST sekundär angesichts der Fülle VO Informationen, dıe erstmals in die-
SC Werk usammengetragen wurde, das ıne echte Pionierarbeit darstellt un: große
Anerkennung verdient. SCHÖNDORF 5:3

Pocal; STEFANO KRÖD, WOLFGANG, Die Philosophie der Neuzeıt Positivismus, SOZz1d-
lismus und Spiritualismus ım Jahrhundert (Geschichte der Philosophie 10) Mün-
hen Beck 1989 360
Auf insgesamt zwölf Bände 1St das große Werk der „Geschichte der Philosophie“,

das der Innsbrucker Philosophiehistoriker Wolfgang Röd herausgı1bt, angelegt; mMI1t
dem jetzt erschienenen Band 1St dıe Hälte des Gesamtwerkes veröftentlicht.

Im erstien eıl dieses Bandes behandelt Poggı zunächst die Grundlegung un Entfal-
tung der wıssenschafrtlich Orlentierten Philosophie bis ELW 1830 un erörtert dabei dıe
posıtıve Philosophie Comtes, den Empirısmus un Positivismus ın England un: mıt Be-
neke, Drobisch, Trendelenburg, Lotze un der Herbart-Schule die empiristischen Mo-
tıve un: die logisch-psychologische Analyse in Deutschland. Eın weıterer Abschnuitt
befafßt sıch miıt der Entwicklung der Beziehung VO:  — Wissenschaft Uun! Philosophie ber
die Jahrhundertmitte hinaus: ausführlich nochmals mIt Comte, dann Darwiın, Spencer,
Milll bıs hın zum Posıtivismus mMI1t Huzxley, Dühring un Ardigö Da: In den Z
sammenhang der „NCUCH posıtıvıstıschen Welle” uch Eduard VO Hartmanns Philoso-
phıe des Unbewufßten eingeordnet ISt;, überrascht allerdings. Im zayeıten Teıl, der w1ıe
der dritte VO Rö verfaßt ISt; sınd die Frühsozıialıisten, dıe Alt- un Junghegelıaner,
Feuerbach und Marx behandelt. Schon die diesen eıl zusammentassende ber-
chrift 1St wichtig: „Philosophie als Gesellschaftts- un: Religionskritik”. Auf den n
sammenhang VO  e} Gesellschafts- un: Religionskritik, der einen Schlüssel ZU
Verständnıis des Marxschen Denkens biıldet, wırd selten autmerksam gemacht; 1St 1ın
der Tat mehr als eın Nnur außerer in der Biographie der utoren begründeter. Zu Recht
unterstreicht 1er den wegbereitenden und maßgebenden Einflu£ß der linkshegel-schen Evangeliendeutung. SO 1St das Werk Straufß®’ „geistesgeschichtlich VO  — ho-
hem Interesse, da erkennen läßt, wıe aus$ der radıkalen Religionskritik der
Linkshegelianer un der Evolutionslehre der Darwinıianer, namentlıch Haeckels, ıne
Weltanschauung erwachsen konnte, die 1m etzten Vıertel des 1/  S viele beeın-
druckte“ Feuerbach, dem iıne sorgfältige und ausführliche Darstellung gewid-
met ISt, NUT als Denker eıner Zwischenzeit anzusehen, hält tür nicht gerechtfertigt;ordert vielmehr, „Feuerbachs phılosophischen Ansatz als solchen nehmen“
(205); hne ber verkennen, da Feuerbachs „Versuch einer posıtıven Grundlegung
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